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Für eine gerechte
Gesellschaftsordnung

Meine Eltern Ernst und Lina
Scharf abonnierten die FR vom
Erscheinungstag an, dem 1. Au-
gust 1945. Ich war damals zehn
Jahre alt. Während meiner Lehr-
zeit (1952-55) bei der Kreishand-
werkerschaft in der Bleichstraße
in Frankfurt wurde ich des öfte-
ren geschäftlich zur FR geschickt,
deren Redaktion sich noch in ei-
nem von den Bombenangriffen
stark mitgenommenen Haus in
der Schillerstraße befand. Ich
kann mich noch recht gut an die
leider früh verstorbenen Gründer
und Chefredakteure Arno Rudert,
Karl Gerold sowie Karl-Hermann
Flach erinnern.

Meinen Mann und ich nah-
men an der Jubiläumsfeier (50
Jahre FR) am 9. September 1995
in der Großen Eschenheimer
Straße teil. Sehr bedauert habe
ich, dass das Rundschauhaus in
der Großen Eschenheimer Straße
im Herzen Frankfurts aufgegeben
wurde und die Redaktion nach
Frankfurt-Sachsenhausen um-
zog. Die Blütezeit der FR war, als
die „Rundschau am Abend“ frei-
tags mit umfangreichem Woh-
nungs- und Stellenmarkt an be-
lebten Straßenkreuzungen ver-
kauft wurde. Am späten Nach-
mittag standen bereits Woh-
nungssuchende Schlange am FR-
Gebäude.

Am 19. Februar 2013 nahmen
mein Mann und ich an der De-
monstration zugunsten des Er-
halts der FR am früheren Tram-
bahndepot am Südbahnhof teil.
Einmal jährlich lieferte ich die ge-
sammelten Fehler in der FR ab.
Chefredakteur Werner Holzer
ging auch schriftlich darauf ein.
Später ermunterte mich Stephan
Hebel, dies weiter zu tun. Bis An-
fang der 2000er Jahre habe ich
des öfteren Leserbriefe an die FR
geschickt, die auch meistens ver-
öffentlicht wurden.

Ich finde es schade, dass die
Zahl der Zeitungsabonnenten und
-lesenden immer mehr zurück-
geht. Gleichzeitig bewundere ich
aber die wackeren Kämpferinnen
und Kämpfer in der FR-Redakti-
on, die den u.a. von Karl Gerold
und Karl-Hermann Flach aufge-
stellten Grundsätzen, sich für eine
gerechte Gesellschaftsordnung
einzusetzen, treu geblieben sind.

Lilli Grunwald, Karben

Zuverlässige Informationen
und Hintergrundwissen

Herzlichen Glückwunsch zum Ju-
biläum. Seit rund 50 Jahren bin ich
- abgesehen von kleinen Unterbre-
chungen wegen Arbeitslosigkeit -
Leser der FR und habe auch die
Sorge geteilt, als es hieß: Die FR ist
am Ende! Gott sei Dank ist das
nicht geschehen, und ich kann je-
den Tag Wichtiges und für mich
Unwichtiges lesen, bewerten und
kommentieren. Meist bleibt der
Kommentar ungehört, da ich eher
zu mir selbst rede. Doch hin und
wieder schreibe ich einen Leser-
brief, der dann auch veröffentlicht
wird. Überhaupt mag ich das Le-
serforum sehr, da hier überwie-
gend kluge Mitleser Artikel ergän-
zen, bewerten oder auch mal kri-
tisch betrachten.

Zuerst hatte ich ein Studente-
nabo, dann ein “ richtiges“, dann
eine Zeitlang nur Coupons, dann
über meine Tochter wieder ein
Studentenabo und seit längerer
Zeit die Online-Ausgabe. Beson-
ders diese hat es mir schon ange-

tan, da ich weltweit die FR lesen
kann. Obwohl mir manchmal,
besonders beim Frühstück, das
Rascheln des Zeitungspapiers
fehlt. Die FR wird mich weiterhin
begleiten und mir die Informatio-
nen und Hintergrundwissen lie-
fern, ebenso wie Analysen und
Kommentare.

Liebe FR, bleibe Deinem Stil
und Deiner Unabhängigkeit treu.

Reinhard Matthies, Pinneberg

Ich fand meinen Ehemann
über ein Inserat in der FR

75 Jahre sind für eine Zeitung eine
ansehnliche Bestandszahl. Ich
kenne die Jubilarin FR seit Kind-
heitstagen, schließlich sind wir
jahrgangsgleich. Anfangs buchsta-
bierte ich eher, als dass meine Be-
schäftigungmit demDruckerzeug-
nis als Lesen bezeichnet werden
konnte. Es war wegen der Größen-
verhältnisse schwierig zu handha-
ben. Die „ä“ sahen anderes aus als
die auf meiner Schiefertafel geüb-
ten, und die „ö“ mussten erst er-
obert werden. Aber mit der Ein-
führung der samstäglichen Kin-
derseite hatte ich ein Anrecht am

Druckwerk. Die Erwachsenenru-
briken konnte ich dann zwar lesen
- doch dunkel, ach, blieb mir ihr
Sinn, bis auf die Inserate. Die ver-
stand ich und rätselte an den Abk.
herum.

Die Inseratseiten entschieden
dann auch 1970 den Fortgang
meines Lebens. Erstes Fach war
examiniert, zweites Fach kurz da-
vor, danach Referendariat – und?
Allein leben wollte ich nicht, also
musste das Problem „Kontakte“
gelöst werden. Nach der Verge-
wisserung, dass die Zusender ihre
Anzeigentexte selbst verfassten,

nahm ich mir „Heirats- und
Freundschaftsanzeigen“ vor. Auf
die sieben ansprechendsten ant-
wortete ich, die Nr. 5 - das war
schon bei der telefonischen Ver-
abredung klar - war „der mir vom
lieben Gott lebenslang Zugemute-
te“. Seitdem leben wir in einer
„Menage à trois“ mit unserer Ta-
geszeitung zusammen.

Im Lauf der Jahre mussten so-
wohl die FR als auch wir Federn
lassen, Sanierungsmaßnahmen
und Überlebenswillen einsetzen,
vor allem seit der Verbreitung des
Internet mit seinen entgeltlosen
Angeboten. Die FR hat ihr Format
halbiert, auch inhaltlich ist Eini-
ges abhanden gekommen - und
eine Reihe von Abonnenten. Dabei
ist in Zeiten digital verbreiteter
„Wahrheiten“ sauber recherchier-
ter Journalismus notwendiger
denn je. Wie sehr, das zeigen die
Investigationen des Redaktions-
netzwerks Deutschland. Da hat
sich die FR echte Meriten ver-
dient.

Ich liebe es, morgens mein
Blatt diagonal zu „scannen“ und
das zu kennzeichnen, was ich in
meinen Ruhepausen lesen will.

Dennoch denke ich manchmal in
Wehmut an die „große Rund-
schau“ zurück, vor allem an das
durch Lektorat geprüfte Sprach-
niveau. Ich vermisse auch Inhalte.
Der Mantel zeigt Anzeichen von
Fadenscheinigkeit. Aber das ist
die Folge von Konservierungs-
zwängen und zugleich von
Selbstbehauptungswillen.

Nun hoffe ich, dass die FR
nicht vorhat, ins Internet zu ent-
schwinden, sondern auch die
nächsten 75 Jahre dinglich zu er-
scheinen. Happy Birthday to you
all – und alles Gute für alle, die
ihr Inhalt und Form geben. Wir
wünschen erneute Zunahme an
Inhalt, Gewicht und Bedeutung
und gute Arbeitsbedingungen für
alle Macher*innen.

Heidemargreth Spielbrink-Uloth,
Bad Vilbel

Die FR gehört zu unserem
Alltag, das ist ein Gewinn

Für uns beide verbindet sich mit
der FR dies: Der eine von uns lern-
te sie 1966 für 18 Monate als Zivi in
Frankfurt kennen und schätzen.
Da war das eine FR-Abonnement
das einzige, was die gesamte Grup-
pe von rund 20 Zivis bezahlt be-
kam. Es ist anzunehmen, dass die
Ausgaben für 20 Wehrdienstleis-
tende etwas höher lagen. Als Stu-
dent las er die FR weiter, auch in
Österreich – das Abo dorthin kos-
tete nur ein paar Mark im Monat.
Im Beruf wurde das Blatt ständig
genutzt. Dazu kam die Lektüre von
Emil Carlebachs Buch „Zensur oh-
ne Schere“ über die Gründerjahre
der FR.

Die andere von uns las die FR
von 1970 an als Studentin. Das ge-
hörte einfach zum Alltag, das war
von Gewinn. Nun lesen wir diese
wichtige Zeitung weiterhin jeden
Tag. Wir holen sie von der nahele-
genen Tankstelle, um selbst aufzu-
tanken, was vor allem politische,
soziale und kulturelle Einsichten
angeht. Beste und sehr dankbare
Grüße. Eckart Roloff und

Monika Gebauer-Roloff, Bonn

Ärgerliche und anregende
Diskussionen am Tisch

Als ich noch ein Kind war, las
mein Opa meiner Oma aus der
Zeitung vor, während sie Hausar-
beit machte oder kochte. Da war
eine wunderbare Stimmung im
Raum, die mich sehr geprägt hat.
In meinem Elternhaus gab es kei-
ne Tageszeitung.

Als ich verheiratet war, fand
mein Ehemann, dass wir eine
Tageszeitung abonnieren sollten.
Allerdings konnten wir uns
nicht einigen welche. Also abon-
nierte ich die Frankfurter Rund-
schau und er die FAZ. Die sich
daraus ergebenden Diskussionen
muss ich wohl nicht näher be-
schreiben. Sie waren teils ärger-
lich, aber auch anregend, infor-
mativ und aufklärend. Die Ehe
scheiterte und ich zog weg aus
Frankfurt. Nicht ohne meine FR.
Die begleitet mich bis heute.
Meinen zweiten Ehemann habe
ich unter Mithilfe der FR ken-
nengelernt.

Dank der gut recherchierten
und verständlich aufbereiteten
Beiträge fühle ich mich stets gut
informiert. In schwierigen Fällen
bestens aufgeklärt, meine Fragen
beantwortet. Die Zeitung mor-
gens in Händen zu halten gehört
einfach zu einem guten Früh-
stück dazu. Ich hoffe, dass es die
gedruckte Ausgabe noch lange
gibt. Marina Hellmig via FR-Blog

Eine Begleiterin
durch das ganze Leben

Leserinnen und Lesern zum Geburtstag der Frankfurter Rundschau

Das Rundschau-Haus am Eschenheimer Tor im Jahr 2004. ROLF OESER

Zukunft

hat eine

Stimme.

75 JA H R E FRANKFU RTER R U N D S C H A U

Die FR feiert Geburtstag: Am 1. August
1945, also vor 75 Jahren, erschien die
erste Ausgabe der Frankfurter Rund-
schau. Sie war damit eine der ersten
Tageszeitungen im Nachkriegs-
deutschland und die erste im amerika-
nischen Sektor. Kurz vorher waren die
Aachener Nachrichten (Januar 1945)

und die Berliner Zeitung (Mai 1945)
erstmals erschienen.

FR-Leserinnen und -Leser haben der
Redaktion geschrieben, was ihnen die
FR bedeutet und was sie mit ihrer Zei-
tung verbindet. Die FR veröffentlicht
diese Zuschriften in der Regel sams-

tags. Das ist einer der Wege, auf denen
wir Danke sagen - allen treuen, lang-
jährigen Leserinnen und Lesern und
allen hinzukommenden, die uns kon-
struktiv und kritisch begleiten wollen.

Alle Zuschriften werden online veröf-
fentlicht unter frblog.de/75-jahre lbü


